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Regeln zur Informationsqualität finden sich hauptsäch-
lich im Bereich des zivil- und strafrechtlichen Persön-
lichkeitsschutzes, des Wettbewerbsrechts, des Radio- und
Fernsehrechts sowie des Datenschutzrechts. Damit erör-
tert die traditionelle medienrechtliche Auseinanderset-
zung Probleme der Informationsqualität «losgelöst von
den journalistischen Arbeitsbedingungen und der Ver-
lagsökonomie (...), obwohl diese in der Rechtswirklich-
keit mehr und mehr in den Vordergrund treten», analy-
siert Rena Zulauf in ihrer Dissertation mit dem Titel «In-
formationsqualität - ein Beitrag zur journalistischen Qua-
litätsdebatte aus der Sicht des Informationsrechts». Zulauf
schlägt in Anlehnung an eine neuere schweizerische
Lehrmeinung vor, die Haftung statt an das Widerrecht-
lichkeits- und Verschuldenskriterium (Art. 41 OR, objek-
tive Widerrechtlichkeitstheorie) an die ungerechtfertigte
Verletzung einer (journalistischen) Sorgfaltspflicht zu
knüpfen: Danach hätten Medien insbesondere das Gebot
der Sachkenntnis und das Gebot der Transparenz zu be-
achten, wobei die Sorgfaltspflichten und informations-
rechtlichen Qualitätskriterien (Richtigkeit, Vollständig-
keit, Sicherheit, Klarheit, Schlüssigkeit, Aufnehmarkeit,
Nützlichkeit und Zeitgerechtigkeit) in einer gegenseiti-
gen sachlichen Abhängigkeit stehen. Fazit: «Die Theorie
der objektiven Sorgfaltspflichtverletzung ermöglicht eine
die Umstände berücksichtigende haftpflichtrechtliche
Prüfung, indem sie einerseits die Information als solche,
andererseits journalistische Arbeitsbedingungen und In-
frastrukturen ins Zentrum der juristischen Betrachtung
stellt.» Gemäss Zulauf gibt es im Medienbereich unter
sehr restriktiven Bedingungen vertragliche Beziehungen
(auftragsrechtliche Informationsverträge). Angesichts der
Zerlegbarkeit und Kontextbezogenheit der Information
bilde die Informationsqualität Teil des Vertragsinhaltes.
Aus dem auftragsrechtlichen Sorgfaltsmasstab (Art. 398
Abs. 1 OR, Art. 321e Abs. 2 OR) lassen sich unter journali-
stischen Gesichtspunkten wiederum das Gebot der Sach-
kenntnis und der Transparenz ableiten, welche mit den
Informationsqualitätskriterien in Relation zu setzen sind.
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Zulauf behandelt das komplexe Thema in wohltuender
Kürze und verdeutlicht die Problematik anhand zahlrei-
cher Beispiele aus der Praxis. Zulaufs Lösungsansatz stellt
gerade aus der Sicht der Informationsvermittler eine viel-
versprechende Alternative zur traditionellen juristi-
schen Bewertung der journalistischen Arbeit dar. ■
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